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Bis zum Stadtjubiläum ist es noch
gut ein Jahr, und die vielfältigen
Vorhaben und Projekte sind noch
gar nicht alle in Angriff genom-
men.

Trotzdem: die Chancen stehen
gut, im Jahr 2003 tatsächlich eine
weitgehend neu gestaltete City
vorweisen zu können. Dabei geht
es nicht nur um das Sanierungsge-
biet „Ehemalige Altstadt von
Frankfurt (Oder)“. Teil der Frank-
furter Innenstadt ist auch das Ge-
biet südlich der Logenstraße bis
zum Sanierungsgebiet, Fischstra-
ße zwischen Zehmeplatz/Gertrau-
denplatz und Oderufer, Kulisse
der „Städtebaulichen Entwick-
lungsmaßnahme Südöstliches
Stadtzentrum“. Dieses Quartier
rundet die Innenstadt im Süden ab
und trägt mit seiner Nutzungsmi-
schung ganz wesentlich zur Bele-
bung des Zentrums bei.

Diese Ausgabe gibt schwer-
punktmäßig Auskunft über die
dort stattfindenden Aktivitäten.
Was die Grundlage der planeri-
schen Vorbereitung einer Umge-

staltung und die Genehmigungs-
vorbehalte einzelner baulicher
Maßnahmen betrifft, gibt es große
Ähnlichkeiten mit dem besonde-
ren Städtebaurecht im Sanie-
rungsgebiet: Der Stadt stehen För-
derprogramme des Bundes und
des Landes zur Verfügung, und die
notwendige Steuerung und Koor-
dination des Verfahrens integriert
alle beteiligten Fachämter der
Stadtverwaltung. Die Zuständig-
keit liegt dabei, ebenso wie bei der
Sanierung, in der Sanierungsstel-
le. Über einige rechtliche Auswir-
kungen nach Festlegung eines Sa-
nierungsgebietes informiert ein
Artikel in dieser Ausgabe.

Ebenfalls wird ein weiteres Fö-
rederprogramm erläutert, das
flankierend zur Bund-Länder-För-
derung der Stadterneuerung in
der Innenstadt Mittel der Europäi-
schen Union überwiegend für so-
ziale und kulturelle Projekte zur
Verfügung stellt.

Die Citymanagerin berichtet
über ihre aktuellen geplanten
Maßnahmen im Rahmen der Akti-
vitäten der Interessensgemein-
schaft Innenstadt e.V. (IGIS).

Des Weiteren wird in dieser
Ausgabe wieder über den „Stand
der Dinge“ berichtet, und auch
das Bürgerforum bezieht Stellung
zum aktuellen Problem von Bau-
stellen und Verkehr in der Innen-
stadt. Auch in den nächsten Mo-
naten wird die Geduld der Innen-
stadtbesucher und -bewohner
durch den Fortgang der Bauarbei-
ten weiter heftig strapaziert wer-
den. – Wir denken, dass es sich am
Ende lohnt.
SB

E D I T O R I A L

DAS  HEF T  IM ÜBERBLICK

Editorial
Die Innenstadt Frankfurt (Oder) – eine große Baustelle!
Den Bewohnern und Besuchern wird sehr viel Verständnis
abverlangt, den Gewerbetreibenden droht die Geduld
angesichts der Umsatzrückgänge auszugehen.

Inhalt
3 Junges Leben in

Frankfurt (Oder)
4 Stand der Dinge – Überblick

über aktuelle Projekte
6 Zukunft im Stadtteil^–

ZiS 2000

7 Das Südöstliche Stadtzentrum
– Entwicklung zu einem
attraktiven Wohnstandort

11 Stadt – Universität – Fluss

12 Grüner Markt
13 Der Maßnahmenkatalog der

IGIS
14 Aktuelle Verkehrsprobleme

15 Rechtliche Grundlagen im
Sanierungsgebiet

16 Internetpräsenz

Baustelle
Frankfurt (Oder) – In

der Frankfurter Innen-
stadt wird Bewohnern

und Besuchern viel
Geduld abverlangt.
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Nachdem wir in der letzten Ausga-
be Möglichkeiten erläuterten, die
sich aus Synergien der Universität
für umliegende Sanierungspro-
jekte wie die Große Scharrnstraße
ergeben, steht auch beim heuti-
gen Beitrag die Universität als
zentraler Faktor für die Belebung
eines weiteren innerstädtischen
Raumes. Schwerpunktthema die-
ser Ausgabe ist die Entwicklung
des südöstlichen Stadtzentrums –
jener Bereich zwischen Logenstr-
asse, Paul-Feldner-Straße und
Korsing-Straße, der mit dem ver-
lassenen Gebäude des IHP (Institut
für Halbleiterphysik) und dem
brachliegenden Straßenbahnde-
pot derzeit weder mit kulturellen
oder Freizeitangeboten aufwartet,
noch andere zentrale Faktoren
jungen Lebens beherbergt.

Dieser Zustand wird sich schon
in den nächsten zwölf Monaten
entscheidend ändern. Zentrales
Moment der Wiederbelebung ist
mit dem Bau und der Inbetrieb-
nahme des neuen Hörsaalkomple-
xes genau vor unserer Erholungs-
insel Ziegenwerder wieder ein Im-
puls, der der Europa-Universität
Viadrina zu verdanken ist. Der
Neubau wird auf ca. 3.000 m²
zahlreiche Räume für die Lehre
enthalten, von kleineren Hörsälen
bis zu Seminarräumen. Ein weite-
rer Anlaufpunkt für Studenten
wird mit der bislang größten Ver-
pflegungseinrichtung des Stu-
dentenwerkes entstehen, auf ca.
2.000 m² können künftig bis zu
2.500 Studenten, wissenschaftli-
che Mitarbeiter und Gäste der Eu-
ropa-Universität speisen oder ihre
Denkpausen verbringen.

Eines dürfte für die Wiederbele-
bung des südöstlichen Stadtzen-
trums allerdings viel bedeutender
sein: Mit dem Neubau erhält die
Universität endlich den Charakter
einer Campus-Uni, das bedeutet
die zentrale Zusammenfassung
universitärer und studentischer
Einrichtungen an einem Ort und
ein daraus resultierendes reges
Studentenleben. So bietet der
Neue Hörsaalkomplex vielfältige
Flächen für verschiedenste Veran-
staltungen. Auf dem Bereich zwi-
schen Neubau und ehemaligem
Reitstall wird eine große Freifläche
mit Straßenbahnhaltestelle ent-
stehen, die auch für Frischluft-
Veranstaltungen zur Verfügung
steht. Am Ende dieses Platzes – so
die Bemühungen insbesondere
der Uni-Präsidentin Prof. Gesine
Schwan – soll mit dem Reitstall ein
gastronomisch betreuter Begeg-
nungsort für Studenten und
Frankfurter mit abwechslungsrei-
chem Veranstaltungsprogramm,
günstigen Preisen und großem
Biergarten entstehen.

Auch die Oderpromenade wird
mit dem begehbaren Deich süd-
lich der Brücke zum Ziegenwerder
ein neues Gesicht erhalten. Viele
Aufenthaltsräume mit Sitzgele-
genheiten am Wegesrand laden
neben Studenten auch Frankfurter
zu erholsamen Spaziergängen ein,
sodass sich der Südosten künftig
als ein bunter Tupfer in Sachen Be-
gegnung und Erholung etablieren
kann.

Wie in allen Stadterneuerungs-
gebieten gibt es natürlich auch
hier Probleme. So ist immer noch
unklar, wie das alte Straßenbahn-
depot wiederbelebt bzw. weiter-

genutzt werden kann. Verschiede-
ne Projekte zielten auf kulturelle
Inhalte ab, waren aber nicht zu
realisieren. Zum Brandenburg-
Tag erlebte das Depot mit einer
großen Techno-Party allerdings
seine Taufe als Freizeiteinrich-
tung, ca. 5.000 junge Menschen
feierten hier zu moderner Musik.
Vielleicht kann auch das ein Aus-
blick in die Zukunft des südöstli-
chen Stadtzentrums sein.

In jedem Fall gibt die geplante
Entwicklung des bislang recht
leblosen Frankfurter Stadtteils al-
len Anlass zur Hoffnung, das Zen-
trum mit jungem Leben zu berei-
chern. Die Attraktivierung des
Frankfurter Gesichts zur Oder hin
wird sich somit nicht auf ein archi-
tektonisches „Lifting“ beschrän-
ken, sondern vielmehr durch das
Lächeln junger Menschen ausge-
macht.
Jens Taschenberger

JUNGES  LEBEN IN  FRANKFURT (ODER)

Das Herz im Südosten
Im Rahmen unserer Beiträge in der Zeitschrift Zentrum
widmen wir uns insbesondere den Themenfeldern der
Innenstadtentwicklung, die Aspekte rund um „Junges
Leben und Wohnen“ im Sanierungsgebiet berühren.

E D I T O R I A L

Junges Leben – Der neue Hörsaalkomplex wird schon in
zwölf Monaten seinen Betrieb aufnehmen

KONTAKT
ffo Agentur GmbH
Jens Taschenberger
Tunnelstraße 49
15232 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 5 00 39 73
Fax: (03 35) 5 00 39 76
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S A N I E R U N G S P R O J E K T E

S A N I E R U N G S P R O J E KTE

Stand der Dinge – Überblick über aktuelle Projekte

platz. Nachdem entschieden wur-
de, die auf der Rathauswestseite
gefundenen Eiskeller, die um die
Jahrhundertwende (19./20. Jh.) als
Kühlräume erbaut wurden, als un-
terirdische Bauwerke mit einem
Bogengewölbe aus der Platzfläche

herausstehen zu lassen, wurden
jetzt an der Nordfassade des Rat-
hauses Fundamente der früher
dort angebauten Scharren aus
dem 16. Jh. gefunden. Die Beseiti-
gung dieser Gründungsreste wür-
de eine zeit- und kostenintensive
archäologische Aufnahme und
Dokumentation der Funde erfor-
derlich machen. Zudem ist eine
Zerstörung dieser historischen
Spuren aus stadtgeschichtlicher
Sicht nicht wünschenswert. Aus
diesem Grund hat sich die Stadt
entschlossen, die Fundamente zu
konservieren und mit einem Po-
dest zu überbauen. Es ist geplant,
die Grundrisse der alten Scharren
in der Podestfläche durch eine
spezielle Pflasterung sichtbar zu
machen, um den Sinn dieses Bau-
werks zu erläutern. Zudem soll
eine Hinweistafel über die Funde
Auskunft geben.

Leider gab es aufgrund der Wit-
terungsbedingungen Probleme
mit der Fertigstellung des 1. und 2.
Bauabschnittes. Lange Regenpha-
sen haben so viel Wasser in den

Große Scharrnstraße
In der Großen Scharrnstraße be-
wegt sich etwas. Zur Zeit ist eine
bautechnische Machbarkeitsstu-
die in Arbeit, die sich mit der mög-
lichen Umgestaltung und Attrak-
tivierung der Straße auseinander-
setzt, insbesondere mit den pro-
blematischen Kolonnaden (siehe
Artikel im letzten Heft). Erste Ent-
würfe sehen eine Verengung des
Straßenraumes durch die Heraus-
ziehung der Kolonnadengeschos-
se auf der Westseite auf die Stra-

Untergrund eingebracht, dass die
letzte Verdichtung des schon ver-
legten Pflasters nicht durchge-
führt werden konnte. Erst nach ei-
ner längeren Trockenphase konn-
ten die Arbeiten abgeschlossen
und abgenommen werden.
Nichtsdestotrotz wurde Mitte Sep-
tember mit dem 3. Bauabschnitt –

ßenbreite von vor 1945 vor. Die Ko-
lonnaden auf der Ostseite sollen
verglast werden. Somit würde
ganz auf Kolonnaden verzichtet.
Die großen Ladeneinheiten sollen
zum Teil auf kleine „Scharren“ von
40-50 qm reduziert werden. Ein
erstes Abstimmungsgespräch mit
den Wohnungsgesellschaften
fand deren grundsätzliche Zu-
stimmung. Über diese Planungen
wird in der nächsten Ausgabe vom
ZENTRUM ausführlich berichtet.
SB

Immer wieder Überraschungen am Rathaus – Eiskeller
an der Westseite des Rathauses

Es bewegt sich etwas –
Erste Entwürfe für die

Umgestaltung der
Kollonaden in der

Scharrnstraße

Marktplatz
Es gibt immer wieder Überra-
schungen bei den Umgestal-
tungsarbeiten auf dem Markt-

Fundamente der Scharren auf
der Nordseite des Rathauses

der Großen Scharrnstraße westlich
der Sieben Raben – begonnen, um
den gesamten Bauablauf nicht
weiter zu verzögern und ihn dieses
Jahr wie vorgesehen abschließen
zu können.
SB
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S A N I E R U N G S P R O J E K T E

Gelände der ehemaligen
Stadtwerkküche
Über das Gelände der Stadtwerk-
küche wurde in der letzten Ausga-
be umfassend berichtet. Eine Stel-
lungnahme verschiedener Bürger-
gruppen und Beiräte fordert einen
besonderer Umgang mit diesem
Areal. Um eine spätere, an die hi-
storische Struktur angelehnte Par-
zellenbebauung vorzubereiten,
wurde ein Kataster der vorhande-
nen Keller und eine Fassadenab-
wicklung der Vorkriegssituation
mit der Unterstützung des Stadt-
archivs Frankfurt (Oder) erarbei-
tet. Diese Informationen können
für die zukünftige Entwicklung
des Grundstücks herangezogen
werden. In diesem Zusammen-
hang laufen inzwischen Beratun-
gen mit der Wohnungswirtschaft

Holzmarkt
In dem Bereich des Holzmarktes,
als eine Traditionsinsel im Sanie-
rungsgebiet, sind zur Zeit einige
Projekte im Gange. Zum einen
läuft ein von einem potenziellen
Investor finanzierter Wettbewerb,
der die Bebauung des Grundstücks
der Friedensglocke zum Inhalt hat.
Die geplante Bebauung dieses
Grundstücks ist Teil eines zentra-
len Sanierungsziels, das die Wie-
derherstellung des historischen
Stadtgrundrisses, insbesondere
im Bereich der Traditionsinseln,
zum Inhalt hat. Die Bebauungs-
studien werden von fünf eingela-
denen Architekturbüros erarbei-
tet. Es gilt zwar, sich an den histo-
rischen Kubaturen zu orientieren,
was allerdings nicht so weit führen

soll, die ursprüngliche Bebauung
1:1 wieder herzustellen. Es sind
durchaus moderne Entwürfe mög-
lich. Zusätzlich sind die Büros an-
gehalten, sich einen alternativen
Standort für die Friedensglocke
auf dem Holzmarkt, inklusive ei-
nes neuen Glockenstuhls, zu über-
legen. In der nächsten Sanie-
rungszeitung wird ausführlich
über die Ergebnisse dieses Wett-
bewerbs berichtet.

Ein anderes sich zur Zeit in Pla-
nung befindliche Projekt ist die
Um- bzw. Neugestaltung des
Holzmarktes und der Bischofspro-
menade im Zuge der Ausführung
der Oderpromenade. In diesem
Zusammenhang kamen immer
wieder Anfragen von Reedereien,

Frankfurt (Oder) GmbH über den
zukünftigen Umgang mit dem Ge-
bäudeteil auf der Ecke Große Oder-
straße/C.-Philipp-Emanuel-Bach-
Straße (Große Oderstraße 38). An

Bald wieder große Passagierschiffe auf der Oder? – Der
Bau einer Anlegestelle wird zur Zeit geprüft

diesem Standort existierte bis vor
dem Krieg ein sehr imposantes Ge-
bäude, das „Bürgermeister-Un-
gnad-Haus“.
SB

Bürgermeister-Ungnad-Haus – Große Oderstraße/Ecke Junkerstraße

KONTAKT
Sanierungsbeauftragter (SB)
Büro für Stadtplanung,
-forschung, u. -erneuerung
Jochen Korfmacher
Olaf Gersmeier
Rosa-Luxemburg-Straße 42
15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 5 00 11 67
Fax: (03 35) 5 00 11 68

in Frankfurt (Oder) größere Passa-
gierschiffe (bis 100 m) anlegen zu
lassen, die bis nach Breslau fahren
können. Der Bau einer Anlegestelle
mit einer Freitreppe im Bereich des
Holzmarktes wird zur Zeit geprüft.
SB

Fassaden in der früheren
Junkerstraße – Stand nach
Bauakten und Fotografien
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Ziel des Förderprogrammes ist es,
bis zum Jahr 2006 in städtischen
Problemgebieten im Land Bran-
denburg eine Entwicklung zu in-
itiieren, die erwarten lässt, das
die Stadtteile wieder zu eigen-
ständig lebenswerten Quartieren
mit einer positiven Zukunftsper-
spektive werden.

Der Schwerpunkt des ZiS-Pro-
grammes liegt daher nicht nur in
der Modernisierung und Instand-
setzung von vernachlässigten Ge-
bäuden, Infrastruktur und städti-
schen Räumen, sondern strebt in
erster Linie den Abbau soziokultu-
reller Defizite und die Verbesse-
rung der wirtschaftlichen und so-
zialen Situation der Bürger in den
Städten an. ZiS 2000 soll daher
Stadtgebieten zu Gute kommen,
für deren nachhaltige Entwick-
lung die Verbesserung des bau-
lich-räumlichen Bestandes allein
nicht ausreicht.

Das für ZiS 2000 ausgewählte
Areal umfasst im Wesentlichen das
Gebiet des Sanierungsgebietes der

„Ehemaligen Altstadt“ sowie die
angrenzenden Bereiche bis zum
ehemaligen Straßenbahndepot in
der Bachgasse und das Haus der
Künste im Süden sowie den Be-
reich des Mantz & Gerstenberger-
Zentrums in der Ziegelstraße im
Norden.

Auf der Grundlage eines von
der Stadtverwaltung in Zusam-
menarbeit mit drei Planungsbüros
unter Beteiligung zahlreicher In-
stitutionen, Vereine, Kammern,
Initativen, Gruppen und Einzel-
personen erarbeiteten Hand-
lungskonzeptes hat die Stadt
Frankfurt (Oder) mit dem Grund-
satzbeschluss der Stadtverordne-
tenversammlung vom 23.11.2000
die Durchführung der Hand-
lungsinitative im Rahmen des För-
derprogrammes ZiS 2000 be-
schlossen.

In diesem Jahr soll zunächst mit
der Sanierung des sog. Haus IV an
der Musikschule und dem Ausbau
des Ratskellers begonnen werden.
Bei der Umsetzung beider Projekte

werden auch Maßnahmen der Ar-
beitsförderung zum tragen kom-
men.

Das Haus IV ist der seit 1993
leerstehende östliche Gebäudeflü-
gel des ehemaligen Gefängnisses
neben der Frankfurter Musikschu-
le. Nach der umfassenden Sanie-
rung des Gebäudes wird hier die
Musikschule dringend benötigte
Räume erhalten und für die Ge-
denkstätte der Opfer politischer
Gewaltherrschaft eine Begeg-
nungsstätte geschaffen. Einzelne
Fachbereiche der Volkshochschule
werden ebenso hier einziehen wie
die Kinder- und Musikbibliothek
aus der Rosa-Luxemburg-Straße.
Ferner wird im Erdgeschoss ein
kleines Café mit Terrasse zur Oder-
promenade entstehen, für das
noch ein Existenzgründer gesucht
wird.

Der Ratskeller soll, nachdem
die Fassade des Rathauses auf-
wendig saniert ist und der Markt-
platz gerade eine umfassende
Neugestaltung erfährt, im Rah-
men des ZiS-Programmes zur neu-
en Spielstätte des Frankfurter Ka-
baretts „Die Oderhähne“ ausge-
baut werden. Auch eine Gaststätte
wird in den Kellergewölben wieder
entstehen und damit wird der
Ratskeller nach 10 Jahren seiner hi-
storischen Funktion wieder ge-
recht. Hierfür wird noch ein enga-
gierter Pächter gesucht.

Die Förderanträge für die o.g.
Maßnahmen wurden Mitte des
Jahres beim zuständigen Landes-
amt zur Prüfung eingereicht. Mit
den entsprechenden Zuwen-
dungsbescheiden wird in den
nächsten Wochen gerechnet. Bei-
de Vorhaben sollen bis zum Stadt-
jubiläum im Jahr 2003 fertigge-
stellt und ihrer Bestimmung über-
geben werden.

Neben diesen beiden großen
Schlüsselprojekten soll 2002 auch
mit ersten Maßnahmen auf dem
Areal Mantz & Gerstenberger in der
Ziegelstraße begonnen werden.
Isken

MA SSNAHMEN IM FÖRDERPROGRAMM

Zukunft im Stadtteil – ZiS 2000
Zukunft im Stadtteil – ZiS 2000 ist der Name eines neuen
Förderprogrammes, das aus EU- und Landesmitteln
gespeist wird.

S A N I E R U N G S P R O J E K T E

KONTAKT
Amt für Bauleitplanung,

Bauaufsicht und Sanierung
Herr Isken

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: (03 35) 5 52 – 60 22

“Haus IV“ – Sanierung soll in diesem Jahr beginnen
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In direkter Nachbarschaft zum Sa-
nierungsgebiet „Ehemalige Alt-
stadt“ Frankfurt (Oder) befindet
sich südlich der Logenstraße der
städtebauliche Entwicklungsbe-
reich „Südöstliches Stadtzen-
trum“. Für den Bereich zwischen
der Alten Oder im Osten, Große
Scharrnstraße, Paul-Feldner-Stra-
ße und Walter-Korsing-Straße im
Westen sowie der Steingasse im
Süden erfolgte bereits im Jahre
1997 per Satzungsbeschluss der
Stadtverordnetenversammlung
die förmliche Festlegung als städ-
tebaulicher Entwicklungsbereich.
Dieses Instrumentarium des be-
sonderen Städtebaurechts (§§ 165
ff. BauGB) ermöglicht der Kommu-
ne komplexe Maßnahmen von der
Vorbereitung, über die Planung,
bis zur Finanzierung und Durch-
führung koordiniert und zügig zu
betreiben. Mit den Vorschriften

des Baugesetzbuches bestehen in-
nerhalb der Entwicklungsmaß-
nahme für Kommune und Eigen-
tümer besondere Rechte und
Pflichten, welche insbesondere im
§ 169 BauGB dargelegt sind. Die
wesentlichen Vorschriften, bspw.
der Genehmigungsvorbehalt bei
Grundstücksverkäufen, sind ana-
log den Vorschriften im Sanie-
rungsrecht in diesem Heft näher
erläutert. Zur Durchführung und
Koordinierung der städtebauli-
chen Entwicklungsmaßnahme hat
die Stadt Frankfurt (Oder) die

Deutsche Bau- und Grundstücks
AG – BauGrund – als treuhänderi-
schen Entwicklungsträger beauf-
tragt. Der Entwicklungsträger ko-
ordiniert in enger Abstimmung
mit der Sanierungs- und Entwick-
lungsstelle und den zuständigen
Ämtern der Stadt die Gesamtmaß-
nahme. Durch den Entwicklungs-
träger BauGrund erfolgt der Er-
werb von Grundstücken, um diese
dann nach erfolgter Herrichtung,
umfangreicher Erschließung und
notwendiger Grundstücksneuord-
nung wieder an Investoren und Ei-

T I T E L

Südöstliches
Stadtzentrum –
Fischerstraße alt
und neu

T I T E L

Das Südöstliche Stadtzentrum –
Entwicklung zu einem attraktiven Wohnstandort

Die Entwicklung im südöstlichen Stadtzentrum geht voran. Der Hochwasserschutz ist
fertiggestellt, die ersten Erschließungsstraßen befinden sich im Bau, erste Grundstücke für
Wohnungsbauprojekte sind verkauft. Der Umbau zu einem attraktiven Wohn- und Arbeits-
standort in Oder- und Zentrumsnähe nimmt konkrete Formen an.

Lage der Entwicklungsmaßnahme im
Stadtgebiet
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gentümer für eine Neubebauung
zu veräußern. Eine Ausnahme bil-
den mitwirkungsbereite Grund-
stückseigentümer. In diesem Fall
wird von der Grunderwerbspflicht
des Trägers abgesehen und der Ei-
gentümer im Rahmen von Abwen-
dungsverhandlungen beteiligt.
Zielstellung der Entwicklungs-
maßnahme ist zum einen die Ent-
wicklung von Flächen für attrakti-
ven innerstädtischen Wohnungs-
bau in direkter Nähe zum Erho-
lungsraum der Alten Oder; des-
weiteren die Schaffung und Her-
richtung von Potenzialflächen für
die zukünftige Universitätserwei-
terung sowie die Errichtung eines
Campus direkt vor dem Eingang
des neuen Hörsaal-Mensagebäu-
des an der Logenstraße. Die Ge-
samtentwicklung ist auf einen
Zeitraum von ca. 10 Jahren bis zum
Jahre 2007 orientiert. Bis dahin
sollen auch die bereits bestehen-
den Straßenzüge, wie die Fischer-
straße, Gartenstraße oder Paul-
Feldner-Straße nach historischem
Vorbild wieder hergestellt sein.

In den ersten Jahren der Ent-
wicklungsmaßnahme stand die
grundlegende Analyse des Be-
standes, der Chancen und Poten-
ziale des südöstlichen Stadtzen-
trums sowie die Erarbeitung von
städtebaulichen Konzepten und
die Schaffung der rechtlichen Vor-
aussetzungen für eine spätere Be-
bauung im Vordergrund. Zum
städtebaulichen Konzept siehe
Seite 8-9. Seit 1999 wird verstärkt
an der Umsetzung und Realisie-
rung gearbeitet. 1999 erfolgte der

Abriss der ehemaligen Werkstät-
ten der Stadtverkehrsgesellschaft
Frankfurt (Oder) (SVF) an der Fi-
scherstraße, um hier Flächen für
eine zukünftige Wohnbebauung
herzurichten. Im Jahre 2000 wurde
mit dem Bau der Hochwasser-
schutzanlage zwischen Logen-
straße, Kellenspring bis zum Areal
des Frankfurter Ruderklubs
(F.R.C.) begonnen. Die Höhe der
Deichkrone mit 24,70 m (HN) ori-
entiert sich am höchsten Hoch-
wasserpegel der letzten 200 Jahre.
Pünktlich zum Anstieg der Oder-
flut im August diesen Jahres konn-
te die Fertigstellung realisiert wer-
den, so dass nun für den Bereich
des südöstlichen Stadtzentrums
ein Hochwasserschutz gegeben
ist.

Nach Fertigstellung des Hoch-
wasserschutzes vom Holzmarkt bis
zur Logenstraße ist ein zusam-
menhängender begehbarer Deich-
weg vom Holzmarkt bis zum Kel-
lenspring vorhanden. Unterbro-
chen wird dieser Fußweg von
platzartigen Aufweitungen, an
denen Bänke zum Verweilen einla-
den. Ein besonderes Augenmerk
wird auf den Zugang zum Ziegen-
werder an der Holzbrücke in Ver-
längerung der Logenstraße ge-
legt. Mit Blickbeziehung zum Hör-
saal-Mensa-Gebäude und zum
Ziegenwerder werden kleinere
Sitzgruppen angelegt. Auch mit
der Gestaltung der ufernahen Frei-
anlagen im Deichbereich, der Her-
richtung eines Fußweges auf der
Deichkrone sowie der Herstellung
der Planstraßen 1-3, entlang des
Deiches, konnte zwischenzeitlich
begonnen werden.

Für die ersten Baufelder ent-
lang der neu entstehenden Stra-
ßenzüge liegen bereits von Inve-
storen Konzepte und Entwürfe zur
Bebauung und Gestaltung vor, er-
ste Grundstücksverkäufe konnten
zwischenzeitlich bereits realisiert
werden. So entstehen entlang der
verlängerten Lehmgasse östlich
der Fischerstraße die ersten 7 Rei-
henhäuser im Südöstlichen Stadt-
zentrum. Die Realisierung und

Vermarktung erfolgt über die
Schönherr + Fritsch Bau GmbH
Frankfurt (Oder). Die Grundstücke
wurden direkt von der Stadt
Frankfurt (Oder) an die zukünfti-
gen Bewohner veräußert. Der 1.
Spatenstich für die teilweise im
Rahmen eines Pilotprojektes des
Landes Brandenburg zur Stärkung
des innerstädtischen Wohnungs-
baus geförderten Reihenhäuser
fand am 27. September 2001 in An-
wesenheit des Staatssekretärs vom
Ministerium für Stadtentwick-
lung, Wohnen und Verkehr des
Landes Brandenburg, Herrn Ap-
pelt, statt. Die Fertigstellung des
Rohbaus ist noch vor dem Jahres-
wechsel vorgesehen.

Für das Baufeld zwischen der
Fischerstraße und der Planstraße 1,
südlich des neuen Hörsaal-Mensa-
Gebäudes an der Logenstraße, lie-
gen ebenfalls erste Entwürfe vor.
Hier ist mit Baubeginn voraus-
sichtlich im Jahr 2002 die Umset-
zung mit Stadtvillen bzw. Reihen-
häusern vorgesehen. Weitere Bau-
felder, die in der nächsten Zeit ei-
ner Entwicklung zugeführt wer-
den, befinden sich auf dem ehe-
maligen Parkplatz des alten Insti-
tuts für Halbleiterphysik (IHP) an
der Fischerstraße, der ehemaligen
Erweiterungsfläche des IHP an der
Walter-Korsing-Straße sowie die
bisher als Parkplatz genutzte Flä-
che an der Gartenstraße, Große
Scharrnstraße, Paul-Feldner-Stra-
ße. Auf real geteilten Grundstük-
ken können dort überwiegend
Wohngebäude, auch in Form von
Reihenhäusern, aber auch klein-
teilige Handwerks-, Gewerbe- und
Dienstleistungseinrichtungen
entstehen. Auf Teilen der Baufel-
der ist auch die Errichtung von al-
tersgerechtem Wohnen vorgese-
hen.
Andre Kniewel (BauGrund)

KONTAKT:
Amt für Bauleitplanung,

Bauaufsicht und
Sanierung

Frau Fenger, Herr Isken
Goepelstr. 38

15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 5 52 – 60 20

Deutsche Bau- und
Grundstücks-Aktiengesell-

schaft – BauGrund –
Projektbüro

Frankfurt (Oder)
Herr Fahrland,

Herr Kniewel
 Logenstraße 13a

15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 3 87 03 03

T I T E L

Deich und Erschließungsstraßen
zwischen Logenstraße und
Kellenspring

Reihenhausbebauung an der
Lehmgasse/Ecke Fischerstraße
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In dem Maße wie die Gründung
der Europa-Universität vorange-
trieben wurde, nahm auch die
städtebauliche Idee Gestalt an. Bei
seinem ersten Besuch hat Mini-
sterpräsident Dr. Stolpe seinerzeit
den Wunsch der Stadt begeistert
aufgegriffen, sie mitten in der
Stadt anzusiedeln.

In großer Übereinstimmung
von Wissenschaft, Stadt und Land
ist es uns gelungen, die im Jahre
1991 wieder eröffnete Europa-Uni-
versität „Viadrina“ nach und nach
in einem städtebaulich symbol-
trächtigen Bereich zu plazieren
und damit ein Stück Zukunft in die
Mitte der Stadt zu nehmen.

Zuerst war es das Gebäude in
der Scharrnstraße, das seine Ver-
waltungsfunktion aufgeben mus-
ste und zum attraktiven Hauptge-
bäude der Universität wurde – mit
der schönen neuen Bibliothek im
Dachgeschoss. Der Flachbau der
ehemaligen Bezirksparteischule
und Teile des Instituts für Halblei-
terphysik wurden genutzt. Nun
galt es, weiter zu denken. Obwohl
oder weil die Innenstadt noch er-
hebliche Flächenpotenziale auf-
wies, war es notwendig, diese in
ihrem Zusammenhang und unter
dem Gesichtspunkt ihrer jeweili-
gen Entwicklungsmöglichkeiten
für die Universität und für andere
städtische Aufgaben zu betrach-
ten.

Wer bis dahin noch Zweifel an
der innerstädtischen Lösung hat-
te, wurde durch eine Studie im
Auftrag des Brandenburgischen
Finanzministeriums belehrt, die

alle denkbaren Standorte inner-
halb des Stadtgebietes auf ihre
Realisierbarkeit und Finanzierbar-
keit betrachtet hatte und die
„Oderschiene“ eindeutig als opti-
mal heraus gestellt hatte.

Nun war es an der Zeit, zu ei-
nem städtebaulichen Ideenwett-
bewerb mit internationaler Betei-
ligung aufzurufen. Er hatte das
Motto „STADT – UNIVERSITÄT –
FLUSS“ und wurde durch die Stadt
Frankfurt (Oder) mit Förderung
des Landes Brandenburg ausge-
lobt. Ziel des Wettbewerbs war es,
für eine erste Ausbaustufe mit
4000 Studienplätzen und eine
zweite Ausbaustufe mit 7000 Plät-
zen entsprechende Gebäude und
Freiflächen zu konzipieren,
gleichzeitig Vorschläge zu ma-
chen für eine schrittweise Umge-
staltung des innerstädtischen Ge-
bietes und Möglichkeiten anzu-
bieten für vielfältige Nutzungen:
Wohnen, Kultur, Handel, Gastro-
nomie, Dienstleistung ...

26 Architekten und Städtebau-
er, darunter 3 polnische und 2
französische Teilnehmer, haben
sehr unterschiedliche Lösungsan-
sätze gewählt und Vorschläge er-
arbeitet. Als die Jury am 30. Au-
gust 1994 den Entwurf des polni-
schen Teilnehmers Prof. Marian Fi-
kus aus Krakau mit dem ersten
Preis auszeichnete, hat sie einer
Lösung den Vorzug gegeben, die
sich durch besondere Einfühlsam-
keit des Entwicklungskonzeptes
auszeichnete. Die Jury würdigte,
dass in seiner städtebaulichen
Komposition sowohl die Wieder-

herstellung der Stadt in ihrer
durch Straßen und Plätze gepräg-
ten Gestalt als auch die Integrati-
on der Universitätsgebäude maß-
stäblich gelungen ist und dass
auch die Stadtsilhouette im Zu-
sammenspiel mit den historischen
Gebäuden eine neue Qualität er-
hält. Insbesondere durch eine in
dem Entwurf dargestellte ab-
wechslungsreiche Gestaltung des
Oder-Ufers gewinnt die Stadt ihre
Geschichte und Identität wieder.

Eine so umfassende Umgestal-
tungsaufgabe kann nur mit lan-
gem Atem durchgestanden wer-
den. Wenn zum Wintersemester
2002 das neue Hörsaal- und Men-
sagebäude am Oderufer seine
Pforten öffnen wird, ist wiederum
eines der wichtigen Elemente des
Vorhabens „STADT – UNIVERSITÄT
– FLUSS“ umgesetzt – aber viel ist
noch zu tun, besonders im Blick
auf das Jahr 2003
Albeshausen

KONTAKT
Sigrid Albeshausen
Bergstraße 26
15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 32 32 89

STADT –  UNIVERSITÄT –  FLUSS

Visionen werden Wirklichkeit
Zu der kühnen Vision des Runden Tisches Kultur aus dem
Jahre 1989 zur erneuten Gründung einer Universität in
Frankfurt (Oder) gesellte sich sehr bald die Idee der
Stadtplaner und Architekten hinzu, dieser Universität im
Herzen der Stadt ihren Platz zu geben, in unmittelbarer
Nähe zur Oder, an der Grenze zu Polen.

Ungeduldige Viadrina-Studenten legen im Mai
1998 symbolisch den Grundstein für das Hörsaalge-
bäude, bevor 1999 die offizielle Grundsteinlegung
erfolgt
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HANDEL  IN  FRANKFURT (ODER)

Grüner Markt
Die Neugestaltung des Marktplatzes, die eine vollständige Erneuerung der
Oberfläche, die Anpflanzung von vier Baumgruppen, die Aufstellung von zwei
speziell für diesen Standort entworfenen Kandelabern sowie einen neuen Markt-
brunnen vorsieht, stellt den bisherigen Höhepunkt der Sanierung in der ehemali-
gen Altstadt dar.

im Rathausumfeld wurde die Ver-
waltung im Sommer 2000 von der
Stadtverordnetenversammlung
beauftragt.

Es sind Ansprüche zu formulie-
ren, die die Qualität eines Marktes
an diesem exponierten Standort
sichern. Auf keinen Fall kann der
Marktplatz eine Sammelfläche für
Stände mit unterschiedlichen An-
geboten und Produkten sein, wie
er zur Zeit im Bereich des Horten-
Vorplatzes besteht, da das Markt-
treiben selbst Teil einer neuen In-
szenierung städtischen Lebens ist,
die sowohl für Stadtmarketing-
und touristische Aspekte als auch
im Sinne einer Versorgung der un-
mittelbar in der Nähe Wohnenden
sowie der Innenstadtbesucher von
großer Bedeutung ist.

Die Beteiligten sind sich da-
rüber einig, einen grü-
nen Markt einzurich-
ten, der sich vorwie-
gend aus Erzeugern
und Händlern zusam-
mensetzt, die Produkte
aus der Land- und
Forstwirtschaft sowie
der Fischerei anbieten.

Nach ersten Gesprächen mit po-
tenziellen Marktbeschickern zeigt
sich, dass diese sich häufig bereits
auf anderen Märkten verpflichtet
haben. Es ist eine gezielte Anwer-
bungsaktion erforderlich, die die
Vorzüge und Absatzmöglichkei-
ten des künftigen grünen Marktes
darstellt. Es wird darüber nachge-
dacht, die Anlaufphase ggf. mit
einer zeitlich begrenzten Gebüh-
renbefreiung und einer ebenfalls
zeitlich begrenzten Ergänzung
des Sortimentes durch kleinere

Haushaltswaren sowie Kleingar-
tenartikel, Kurzwaren usw. zu un-
terstützen. Auf keinen Fall sollen
weitere Sortimente, insbesondere
Textilien, angeboten werden.

Vorgesehen ist, den grünen
Markt spätestens ab September
2002 zwischen dem Rathaus und
den Sieben Raben stattfinden zu
lassen. Als Markttage sind der
Samstag sowie möglicherweise
zusätzlich der Dienstag und Don-
nerstag vorgesehen. Die Gestal-
tung der Marktstände soll ein
einheitliches Bild darstellen. Ge-
plant ist, das Angebot zusätzlich
durch die Schaffung von „Erleb-
nisbereichen“ mit gastronomi-
schen und kulturellen Angeboten
sowie Themenmärkten (beispiels-
weise „Obst aus Markendorf“) zu
ergänzen.

Bezüglich des grünen Marktes
gab es eine lebhafte Debatte mit
dem „Bürgerforum Innenstadt“.
Dieses sprach sich zwar einhellig
für die o.g. Konzeption des grünen
Marktes aus, warnte allerdings vor
einer allzu bürokratischen Heran-
gehensweise bei der Organisation.
Es ginge darum, über Land zu fah-
ren und potenzielle Marktbeschik-
ker direkt anzuwerben. Das Bür-
gerforum bot seine Mithilfe an, da
einige Mitglieder über Kontakte zu
Produzenten verfügen. Es wurde
zudem angemerkt, dass für die
Textil- und sonstigen Händler auf
dem jetzigen Wochenmarkt eine
Alternative gefunden werden
muss, die ggf. in jetzt leerstehen-
den Läden, z.B. in der Großen
Scharrnstraße, angeboten werden
kann.
SB

Das Rathaus
inklusive des Ratskellers wird sa-
niert und die umliegenden Wohn-
gebäude durchgreifend moderni-
siert und mit zahlreichen neuen
Geschäften und Gewerbeeinheiten
versehen. Damit wird ein zentraler
Ort städtischen Lebens auf einem
früheren Parkplatz geschaffen. In
diesem Kontext ist die Wiederer-
öffnung eines Wochenmarktes als
grüner Markt das zentrale i-Tüp-
felchen der Neugestaltung der
Stadtmitte Frankfurts. Mit der In-
stallation eines Wochenmarktes

W I R T S C H A F T

Markt in Frankfurt (Oder)̂ -
gestern und heute

KONTAKT
Amt für

öffentliche Ordnung
Herr Eitrich

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: (03 35) 5 52 – 85 05
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DER MA SSNAHMENKATALOG DER IGIS

Arbeitsplan der Innenstadt
für die nächsten 2 bis 3 Jahre

den Erarbeitungsprozess einbezo-
gen werden, die auch für deren
Umsetzung benötigt werden. Ne-
ben den Ämtern der Stadtverwal-
tung sind die Vermieter, die Ge-
werbetreibenden, die Freizeitein-
richtungen, die Veranstalter von
Events, Polizei, BGS und viele wei-
tere Akteure bei der Maßnahmen-
umsetzung gefragt.

Im Juni wurde dann der Ideen-
katalog unter anderem mit inter-
essierten Händlern und Gastrono-
men diskutiert und ergänzt. Als
besonders wichtig stuften diese
einheitliche Öffnungszeiten der
Händler, Banken, der Stadtverwal-
tung und anderer Dienstleister
ein. Die Ergänzung fehlender An-
gebote, die Beseitigung von Leer-
stand, verbesserte Sauberkeit und

Sicherheit sowie gemeinsame Ak-
tionen seien außerdem Grundlage
dafür, die Frankfurter zu motivie-
ren, ihre Freizeit hier zu verbrin-
gen und ihr Geld in den Geschäf-
ten der Innenstadt auszugeben.

Die Händler und Gastronomen
beschlossen, sich regelmäßig zu
treffen, um gemeinsame Aktionen
zu organisieren.

Auch Anwohner und Mitglieder
des Bürgerforums, Studenten der
Europa-Universität Viadrina, Aus-
zubildende und andere Frankfur-
ter wurden in die weitere Erarbei-
tung des Maßnahmenkatalogs
einbezogen. Im September brach-
ten abschließend die Ämter und
Abteilungen der Stadtverwaltung
ihre Ideen, geplante und bereits in
Angriff genommene Aktivitäten in
den Katalog ein.

Auf dieser Grundlage entsteht
nun in den nächsten Wochen die
Innenstadt-Aktivitätenliste. Sie
wird alle festgelegten Maßnah-
men enthalten, alle (Teil-)Aktio-
nen, Zuständigkeiten und Fristen
zur Umsetzung.

Eine Reihe von Aktivitäten sind
dabei bereits in der Realisie-
rung: Der Erlebnisführer Frank-
furt (Oder)-Słubice wird in weni-
gen Monaten vorliegen.
Eine Arbeitsgemeinschaft
widmet sich der Schaf-
fung eines Frischemark-
tes. Die Vermieter der In-
nenstadt haben sich in
Unterstützung von Stadt-
marketing, IGIS, Indu-
strie- und Handelskam-
mer und Einzelhandels-
verband in einer Strate-
giegruppe zusammen-
geschlossen, um den
Branchenmix und die Vermietsi-
tuation zu verbessern. Die IGIS or-
ganisiert den diesjährigen Weih-
nachtsmarkt der Stadt und bezieht
dabei die ansässigen Gewerbetrei-
benden durch gemeinsame Aktio-
nen ein. Sie will das Gesicht der
Veranstaltung kontinuierlich ver-
bessern.
Haring

KONTAKT:
IGIS Interessengemein-
schaft Innenstadt e.V.
Frankfurt (Oder)
Regina Haring
Citymanagerin
c/o IHK Frankfurt (Oder)
Puschkinstraße 12 b
15236 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 5 62 11 45
Fax: (03 35) 5 62 11 18
eMail:
haring@ihk-ffo.de

Ausgangspunkt bildete eine mehr
als 50 Ideen umfassende Liste, die
die Citymanagerin der IGIS auf der
Grundlage ihrer bisherigen Arbeit
im Frühjahr zusammengestellt
hatte. Unterstützt wurde sie dabei
von Herrn Dr. Hardo Kendschek
von der KOMET Stadtmarketing
und -entwicklung GmbH aus Leip-
zig, der seine Erfahrungen aus
Projekten in ganz Deutschland
einfließen ließ.

Der vorliegende Katalog wurde
nun gemeinsam mit IGIS-Mitglie-
dern, Vermietern der Innenstadt
und anderen wichtigen Partnern
weiter bearbeitet. Denn es war
nicht Ziel, über die Köpfe anderer
hinweg Aktivitäten und Zustän-
digkeiten festzulegen, sondern
vielmehr sollten all diejenigen in

In den letzten Monaten hat die IGIS Interessenge-
meinschaft Innenstadt e.V. Frankfurt (Oder) einen
Maßnahmenkatalog als Arbeitsplan für die Innen-
stadt zusammengestellt. Die Entwicklung unserer
City wird so für jeden transparenter, greifbarer,
kontrollier- und abrechenbar. Aktionen können
ineinandergreifen.

W I R T S C H A F T

Einkaufszentrum
Oderturm und
Lenné Passagen –
auch die Händler
und Gastronomen
wurden in die
Erarbeitung des
Maßnahmenkata-
loges einbezogen

Magistrale – Leerstand soll
verringert werden
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PARKCHAOS IN  DER INNENSTADT

Aktuelle Verkehrsprobleme
Wie unschwer zu erkennen ist, wird in der Innenstadt an allen Ecken gebaut.
Nicht nur am „Exbau“, jetzt auch in der Großen und Kleinen Oderstraße, Großen
Scharrnstraße, rund ums Rathaus, die Innenhöfe der Großen Scharrnstraße sowie
an der Stadtbrücke. In das Baugeschehen werden nicht nur die Grünflächen
unmittelbar am Haus, sondern auch Straßen und Parkplätze einbezogen. Daraus
ergeben sich diverse Verkehrsprobleme.

Als erstes die vielen Baufahrzeuge
und Kräne. Gerade die Baufahr-
zeuge blockieren zum Be- und
Entladen die ohnehin schon ein-
geengten Straßen. Dabei bleibt es
nicht aus, dass Gehwege zerfahren
werden, wie z.B. an der 2. Grund-
schule. Dies stellt eine erhebliche
Unfallgefahr -nicht nur für unsere
Kinder – dar.

Baumaterial und Abfallcontai-
ner werden auf den Gehwegen ge-
lagert. Straßen und Parkplätze
sind nur eingeschränkt nutzbar.
Betroffen ist die Große Oderstraße
mit den dort ursprünglich vorhan-
denen Parkplätzen, die durch die
Straßennutzung wegfallen. Die
Brücktorstraße ist zum Parken
gänzlich gesperrt, da sie als Bau-
straße für den Brückenbau dient.
In der Kleinen Oderstraße werden
der Gehweg und teilweise die
Parkplätze als Baustelleneinrich-
tung genutzt. Am Holzmarkt ist
das Parken auf Grund des dortigen
Brückenbaus nicht mehr möglich.
Selbst der Busparkplatz an der 2.

nur an die Anwohner, sondern
auch an Gäste und Besucher sowie
die Kunden der umliegenden Ge-
schäfte, die durch die Bauarbeiten
schon Einnahmeneinbußen und
Kundenschwund zu verzeichnen
haben.

Wir sollten auch daran denken,
dass 2003 viele Gäste erwartet wer-
den, da sollte die Stadt sich von
einer flexiblen und unkonventio-
nellen Seite zeigen. Das würde
uns, ebenso wie die Neugestal-
tung der Innenstadt, dabei helfen,
die vielen geplanten Geschäfte in
diesem Bereich zu realisieren. Die-
se und der künftige grüne Markt
sollen dann von den Bürgern an-
genommen werden, damit die Ge-
schäfte nicht leer stehen, wie

Grundschule wird als Baustellen-
einrichtung verwendet. Weiterhin
sind gegenwärtig zwei Straßen
und Teile des Rathausparkplatzes
durch die notwendige Neupflaste-
rung gesperrt, ebenso die dorti-
gen Gehwege.

Diese Aufzählung macht den
Umfang deutlich und es stellt sich
nun die Frage, wo die noch in den
betreffenden Bereichen wohnen-
den Bürger ihre Autos parken dür-
fen bzw. können. Ganz zu schwei-
gen von Kaufwilligen, die den
„eingebauten“ Läden noch die
Treue halten – oder von Gästen,
die die Oderstadt erkunden wol-
len. Ausweichmöglichkeiten oder
Parkleitsysteme für Besucher wer-
den nicht angeboten. Dabei gäbe
es in unmittelbarer Nähe zwei
Möglichkeiten. Folgerichtig müs-
ste der Parkplatz an der Bibliothek
zumindest für die Anwohner ge-
bührenfrei sein. Das gleiche gilt –
solange diese starken Einschrän-
kungen bestehen – auch für den
Parkplatz an der Universität. War-
um besteht man dort weiterhin auf
die Gebühren? Es wäre wün-
schenswert, wenn die zuständigen
Stellen auch mal von allein darauf
kämen.

Vorstellen könnten wir uns al-
lerdings auch, dass mit dem Be-
treiber des Parkplatzes auf dem
Brunnenplatz in einem persönli-
chen Gespräch ein Kompromiss für
den Zeitraum des Baugeschehens
zum kostenfreien Parken getroffen
wird, vor allem wenn der 3. und 4.
Bauabschnitt der Marktplatzge-
staltung in Angriff genommen
werden. Dabei denken wir nicht

B Ü R G E R F O R U M

schon in der Scharrnstraße und
der Magistrale. Dazu bedarf es ei-
ner gut vorbereiteten Verkehrs-
und Parkplatzplanung, nicht zu
vergessen die Gastronomie und
kulturelle Einrichtungen der In-
nenstadt. Ein gesamtes Verkehrs-
konzept muss erarbeitet werden.
Frau Wagener, Frau Theis
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Paradoxon? – Trotz Parkchaos in der Innenstadt
gähnende Leere auf dem Parkplatz Brunnenplatz

Ich suche einen Parkplatz –
Bewohner der Innenstadt haben

ein neues Hobby

KONTAKT ZUM
B Ü R G E R F O R U M

Frau und Herr Wagener
Brücktorstraße 4

15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 32 12 04

Herr Gränzer
Bischofstraße 1

15230 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 53 44 42

Das Bürgerforum trifft sich
alle 2 Wochen donnerstags
im Hause „Sieben-Raben“,

Marktplatz 3, um 17.30 Uhr.
Interessierte Bürgerinnen
und Bürger sind herzlich
eingeladen. Der nächste

Termin ist am
1. November 2001.

Die Sprechstunde des
Sanierungsbeauftragten

findet wöchentlich
dienstags zwischen 17.00

und 19.00 Uhr ebenfalls im
Hause „Sieben-Raben“ statt.
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Bau- und Ordnungsmaßnahmen.
Insgesamt geht es bei einer Sanie-
rungsmaßnahme darum, städte-
bauliche Missstände in einem abge-
grenzten Gebiet zu beseitigen. Die-
ses erfordert eine Beteiligung und
Mitwirkung der Eigentümer, Mieter,
Pächter und sonstigen Betroffenen,
was in den §§ 137 und 138 BauGB ge-
regelt ist. Zur Durchführung der Sa-
nierung sind auf der einen Seite
Ordnungsmaßnahmen von der
Stadt zu realisieren. Hierbei handelt
es sich beispielsweise um boden-
ordnerische Maßnahmen (z.B. Ver-
änderungen von Grundstückszu-
schnitten), die Freilegung von
Grundstücken (z.B. Abriss von Ge-
bäuden oder Gebäudeteilen) oder
auch die Herstellung bzw. Ände-
rung von Erschließungsanlagen.
Auf der anderen Seite sind Baumaß-
nahmen durchzuführen, die zu-
meist den privaten Eigentümern
vorbehalten sind, es sei denn, es
müssen Gemeinbedarfseinrichtun-
gen, öffentliche Plätze, Straßen und
Parks saniert bzw. verändert werden
und die Stadt wird selber als Eigen-
tümer tätig.

Genehmigungspflichten. Für je-
den Eigentümer, Mieter und Pächter
gelten in dem förmlich festgesetz-
ten Sanierungsgebiet Auflagen
gem. § 144 des BauGB. Hiernach ist
eine sanierungsrechtliche Geneh-
migung für die folgenden Maßnah-
men erforderlich:

Baumaßnahmen. Um zu gewähr-
leisten, dass alle baulichen Maß-
nahmen den Sanierungszielen ent-
sprechen, ist jegliche Errichtung,
Änderung, Nutzungsänderung oder
Beseitigung einer baulichen Anlage
sowie jede erhebliche oder wesent-

lich wertsteigernde Veränderung
von Grundstücken und baulichen
Anlagen genehmigungspflichtig
(§ 144 (1) Nr. 1 BauGB). Zu beachten
ist, dass eine sanierungsrechtliche
Genehmigung auch erforderlich ist,
wenn es sich nach § 67 Brandenbur-
gischen Bauordnung (BbgBO) um
genehmigungsfreie Vorhaben han-
delt und keine Baugenehmigung
notwendig ist. Das trifft bei-
spielsweise für kleinere Neben-
gebäude zu.

Verkauf. Zur Vorbeugung gegen
Grundstücksspekulationen muss
jede rechtsgeschäftliche Veräuße-
rung (Verkauf) eines Grundstücks
oder Erbbaurechts sowie die Bestel-
lung eines Erbbaurechts von der
Stadt genehmigt werden (§ 144 (2)
Nr. 1 BauGB). Der Verkauf eines
Grundstücks muss grundsätzlich
zum Verkehrswert erfolgen. Hierfür
ist regelmäßig ein Verkehrswert-
gutachten erforderlich. Die Stadt
hat nach § 24 (1) Nr. 3 BauGB ein Vor-
kaufsrecht auf alle Grundstücke im
Sanierungsgebiet.

Vermietung. Jede Vereinbarung,
durch die ein schuldrechtliches
Vertragsverhältnis über den Ge-
brauch oder die Nutzung eines
Grundstücks, Gebäudes oder Ge-
bäudeteils auf bestimmte Zeit von
mehr als einem Jahr eingegangen
oder verlängert wird (insbesondere
befristete Miet- und Pachtverträge)
bedarf einer Genehmigung der
Stadt (§ 144 (1) Nr. 2 BauGB). Hier-
durch soll eine stadtverträgliche
Mietenentwicklung gewährleistet
werden.

Belastung. Weiterhin ist die Bestel-
lung eines das Grundstück bela-

G E N E H M I G U N G
Zu beantragen ist diese
sanierungsrechtliche
Genehmigung beim:

Amt für Bauleitplanung,
Bauaufsicht und
Sanierung
Goepelstr. 38
15234 Frankfurt (Oder)
Tel.: (03 35) 5 52 – 60 20

S A N I E R U N G S M A N A G E M E N T

stenden Rechts (z.B. Hypothek, Vor-
kaufsrecht, Grunddienstbarkeit),
die Begründung, Änderung oder
Aufhebung einer Baulast sowie
die Teilung eines Grundstücks ge-
nehmigungspflichtig (§ 144 (2) Nr. 2
bis 5 BauGB).

Antrag. Zusätzlich zu der notwen-
digen Baugenehmigung ist ein An-
trag auf sanierungsrechtliche Ge-
nehmigung zu stellen. Diese darf
von der Stadt nur versagt werde,
wenn durch das Vorhaben oder den
Rechtsvorgang die Sanierung und
somit die Erreichung der festgeleg-
ten Sanierungsziele unmöglich ge-
macht oder wesentlich erschwert
wird. Sie ist binnen eines Monats
nach Eingang der vollständigen
Unterlagen zu entscheiden. Die
Ausnahmefällen kann die Frist um
drei Monate verlängert werden.

Abschluss. Die Sanierungsmaßnah-
me erstreckt sich über viele Jahre.
Wenn die Sanierung beendet ist, ist
die Sanierungssatzung nach § 162
BauGB aufzuheben. Nach Abschluss
der Sanierung erfolgt eine Berech-
nung der Bodenwerte. Diese werden
mit den vor Beginn errechneten
Werten verglichen. Etwaige sanie-
rungsbedingte Bodenwertsteige-
rungen werden dann von der Stadt
in Form von Ausgleichsbeträgen
von den Eigentümern erhoben. Eine
vorzeitige Entlassung einzelner
Grundstücke aus dem Sanierungs-
gebiet ist bei abgeschlossenen
Maßnahmen auf Antrag des Eigen-
tümers auch schon vorher möglich.
Die hier erhobenen Ausgleichsbe-
träge können direkt zur weiteren Fi-
nanzierung der Sanierungsmaß-
nahme herangezogen werden. Nä-
heres regelt § 163 BauGB.

Rechtliche Grundlagen im Sanierungsgebiet
Mit dem Inkrafttreten der Sanierungssatzung am 24.03.1999 wurden für das Sanierungsgebiet „Ehemali-
ge Altstadt Frankfurt (Oder)“ verschiedene Rechtsvorschriften nach dem Baugesetzbuch (BauGB)
wirksam, die dazu dienen, die notwendige Sanierung des Gebietes in einem angemessenen Zeitraum
(etwa 15 Jahre) den Sanierungszielen entsprechend durchzuführen. Daneben existieren umfangreichen
Fördermöglichkeiten, die für die Sanierung von öffentlichen und privaten Gebäuden sowie für die
Attraktivierung des öffentlichen Raums eingesetzt werden.
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Wie schon im letzten Heft ange-
kündigt, wird zur Zeit eine Inter-
netpräsenz des Sanierungsgebie-
tes auf den Seiten der Stadt Frank-
furt (Oder) erarbeitet. Im Novem-
ber werden die Seiten ins Netz ge-
stellt. Nur zwei Klicks benötigt
man dann, um sich über das Sa-
nierungsgebiet zu informieren,
aktuelle Projekte zu kommentie-
ren bzw. konkrete Fragen zu stel-
len. Auf der Startseite von Frank-

H E R AU S G E B E R
Stadt Frankfurt (Oder)
und
Sanierungsbeauftragter
Büro für Stadtplanung,
-forschung und
-erneuerung (PFE)
Frankfurt (Oder)/Berlin

VERL AG,  SATZ
& LAYOUT
ffo Werbe-
& Verlagsagentur GmbH
Tunnelstr. 49
15232 Frankfurt (Oder)
Tel.: (0 335) 500 39 73
Fax: (0 335) 500 39 76
eMail: info@ffo.net

C O V E R F O T O
ffo Agentur
Frankfurt (Oder)

DRU C K
Druckerei Chromik

AUFL AGE
2.500 Exemplare

Die Zeitschrift wird durch
Bund-Länder-Mittel für die
Stadterneuerung (Öffentlich-
keitsarbeit) vom Ministerium
für Stadtentwicklung, Wohnen
und Verkehr (MSWV) des
Landes Brandenburg gefördert.

furt (Oder) – www.frankfurt-
oder.de – gibt es dann einen neu-
en Link „Stadtentwicklung“. Über
diesen gelangt man weiter auf
eine Seite, auf der man, unter an-
deren Themen, direkt das Sanie-
rungsgebiet anklicken kann. Nun
ist es ganz einfach, mit Hilfe der
Navigationsleiste im unteren Bild-
rand, durch die Seiten des Sanie-
rungsgebietes zu stöbern.
SB

ZENTRUM ONLINE

Internetpräsenz
Bald ist es soweit, das Sanierungsgebiet
„Ehemalige Altstadt Frankfurt (Oder)“
kommt ins Internet!

I M P R E S S U M

Ein erster Blick auf die Internetseite
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